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Die Ueberrrischungem
Es ist noch Etwas in der HeirathLouis Napoleons, das

hervorgehobenzu werden verdient, und das ist die Ueber-
nn .

«
"

rast-Werein Prinz von Geblüt eine Prinzessin von Geblüt

zu heirathen bestimmt ist, so wird diese Angelegenheitaußer-
ordentlichlange vorgesponnenund ausgesonnen. Die Diplo-
maten pflegendabei volle Arbeit zu haben, die Geheimnißtriiger
haben vollaus zu laufen, die gutunterrichtetenQuellen sind in

thätigstemFluß, die Höfe ziehen in Erwägung, die Kabinette

nehmen ernsteste Notiz von solchen Dingen und die Ahnen-
und die Sympathieen, und-die Interessen und die Kapitale
werden abgewogen und abgemessen. Mit einem Worte, die

Welt, nemlich die höhereWelt, istsvoll von Betrachtungen
und Erwägungenund Vergleichungenund auchwohlvon Jn-
triguen, und die Hofluft durchzitternbei dem Gedanken der

Heirath eines Prinzen mit einer PrinzessinlebendigereStrö-
mungen als sonst. »

.

So ist-es guter Ton und herrschendeSitte.
;

Und dieser Louis Napoleon, dem kaum die«Anerkennung
der Mächte,die ihn als liebensBruderbezeichnen,in der Tasche
WekmgewordenIst- er geht, ohne Diplomatie, ohneGeheim-
mßverkunder,ohne außerordentlicheMissionen, ohne gutuntw
richteteQuellen- Ohnedie Höfe, ohne die Kabinette, er geht so.
recht, Wie man zusagenpflegt, mir nichts dir nichts daran

zu heirathenUnd·giebt ganz laut vor aller Welt einen Ent-

schlußEnd-der der tpelsendiplomatischenWelt auf drei volle

Jahre Stoff zU geschicktenVerichtenund zuverlässigenMitthei-
lungen gelieferthaben würde! .

Wer siehtniche- daß dieses Verfahren der «gutenSitte

, UtJddem althergebkachteaHerkommen grade vor den Kopf
sstoßkkSchon dieserhalb,schon.der Ueberraschungwegen ver-
dientser ein Revolutionär genannt zu werden!

,

Aber zu dieser mehr komischenals interessantenUeber-
raschung,die uns nichtviel bösesBlut macht) kommt noch
eer zweite von größererWichtigkeitund eine dritte von ern-

stekekBedeutun .
.

«

Vor Allemist auch das französischeVolk überraschtwor-
den«— NUU Ist es schonwahr, daßdies Volk Ueberraschunk

gen liebt, und daß die nächstenWochen so viel von Neuig-
keiten und Ueberraschungen,von Festen und Feierlichkeiten
bringen werden, daß man wohl annehmen kann, es werde diese
Ueberraschunggrade keine übel aufgenommene sein. Allein
Ueberraschungenhaben das Eigenthümliche,daß sie eben nur

so lange dauern, als sie neu sind; sie fordern«dann,wenn sie
aufgehörthaben neu zu sein, auch die leichtsinnigstenNaturen

zu ernstlichenPrüfungeuheraus·
Der französischenKaiserin wird es nicht an Schmeichlern

und Anhängernfehlen; aber der spanischenGlücksritteriu auch
nicht an Neidern und Neidermnen. Es kann dem National-
stolz der Franzosen nicht schmeicheln,daß der Kaiser, wenn er

schondemokratischheirathen will, nicht eine Französingeheirathet
hat. Louis Napoleon fühlte das und sagte deshalb, es wäre
ein Vorzug, daß sie eine »Fremde« ist, weil sie dann keine

Familie in Frankreichhabe, welcheman versorgenmuß. —-

Allein es ist ein schlechterTrost für ein Volk, daßman ihm
sagt, man müsseder Vetterschastder GroßenAemter und Wür-
den geben, und es kann keinen beruhigen,"daß die Erkiesene

»
eine Fremde ist, da Spanien gar nicht so außerder Weltund
der Gedanke nahe liegt,- daß die Sippschaft voll Stellen-,
Ehren- und Würdenhunger eine. kleine Uebersiedeluugnach
Frankreichnicht scheuenwird, wo ihre geliebteVerwandte eine

so glücklicheGlücksritterin geworden. —- Wenn nun diese ge-
liebten Verwandten versorgt werden, so soll es uns wundern,
wenn nicht die Franzosen sagen: es wäre doch besser, wenn

er eine Französingeheirathethätte,und wir nur die einheimi--
schenund nicht auch die fremdenGlücksritter versorgenmüßten.

Es wird daher viel darauf ankommen, wie sich die

Gattin zu den Franzosen stellen wird, ob sie Spanierin oder

Französin,ob sieKaiserin oder Glücksritterin wird sein wollen
und ob sie verstehenwird, dem Volke, dem sie sehr uber-

raschend zugeführtworden ist, eine stets muntere Ueber-
rascherin zu sein, um in der französischenUeberraschungssucht
lange eine Rolle zu spielen.

’

»

Es ist aber noch eine andere Art von Ueberraschung,die
Louis Napoleon jetztbereitet hat. Es liegt in dieserHeirath
auch eine kleine Ueberraschungfür Spanien.

Spanien nemlichist das unglücklicheLand, dessenVolk

sichim Jahre 1812 aufgeopferthat für seineFürsten,Spa-



friert-istdasspersteLand, das sichmit Glück gegen-dengroßen
Napoleon erhobenund sichvon feinenFesseln frei gemachthat.
Spanien istaberauch das Land dessenVolk zum Dank für
seineKämpfe in unerhörterWeise unterdrückt wurde-. Spa-
nien ist däs Land, das dreißigvolle Jahre im Bürgerkrieg
lebte. 7.:---Spanienist das Land, das sich in Revolutionen und

Kontrerevolutionenim Blut wälzte, bis es endlichRuhezu
finden schienin einer konstitutionellenRegierung,die noch jungst
festgenugwür, Um den Revolutionssturm in Europa zu über-

·

kkszAberdasselbeSpanien, dem die Freiheit und Ruhe zu

gönnengewesenwäre, die ihm bescheertschien- es is«taugen-
licklichnicht wenig zeridühltund zertreten durch eine neue

Staatsretter-Epoche.Gleich allen Staatsrettern, die den großen
Staatsretter nachahmen wollten, ist auch die spanischeRegie-
rung augenblicklichauf dem besten Wege zur Staatsrettereizu

glreifenund so ist eine ineue Revolution in Spdnien im

nzuge.
»

Und grade in diesemAugenblickmuß es eine spanische
Glücksritterinsein, die in Paris einen Kaiserthronbesteigt!
Und was verschafftihr die Ehre bei den Franzosen gar eifrig
empfohlen zu werden? Louis Napoleon sagt es in—seiner
Reiter die«Erwählte ist die Tochtereines spanischenHerzogs-
der-treu für Napoleon gefochtenl—- .

"-

Welch ein«schönerWink des Schicksals! Welch herrliche
Aussichtfür Spanien, das schon einmal unter Napoleons
Herrschaftgestandenhat, die nurdurch das Volk abgewälzt
wurde, welcheherrlicheAussichtfür ein Volk, das die Ketten

Napoleonsgesprengthat, um von den eingebornenHerkschern
geknechtetzu werden, welch ein schönerFingerzeigfur die

Aussichtauf ein neues französischesRegententhum in Spa-
nien. —. .

- -

«

Das sind die UeberraschungendieserHeirath. ·DieWir-

kung dieserUeberraschungenund was noch Interessantessich
daran knüpft,besprechenwir ein anderes Mal-

, Berlin, den sä. Januar.
—- Die l. Kammer berieth heute über den Entwurf einer

Städteordnung für die sechs östlichenProvinzen; die Kommission
empfiehltdie Annahme des Gesetzesmit einigen Abänderungen.

—- Jn der gestrigen Sitzung der 2. Kammer kam die Petition
desLehrers Wander aus Hirschbergin Schlesien, wegenVerwei-
gerung der Aufnahme in Löwenbergdurch den dortigen Magistrat
zur Besprechung. sWir haben über den vorliegenden Fall bereits

zu wiederholten Malen ausführlichberichtet.)«Die fMehrheitder

Kammer beschloßden Uebergang zur Tagesordnung, ob-

wohl der Abg. Wentzel ausführte, daß hier eine Rechtsverletzung
vorliege, indem Wunder nach dem Gesetze völlig unbescholten sei

unldssvolleBerechtigunghabe, sich an einein preußischenOrte nieder-
zua en. .

-

«

«

k- Die »N. Pr. »Z.«schreibt: Ueber das in hiesigen militä-
rischenKreisen umlaufende Gerücht, es würden wegen des Krieges
gegen die Montenegriner zwei russischeArmeekorpsmobil gemacht,
haben wir bis jetzt noch keine sichere Bestätigunggefunden.

"

-

— Der Kaufmann Und FabrikbesitzerHerr Heckmann beabsich-
tigt seine Kupfer- Und Messingwaarenfabrikin der Schlesischen
Straße durch neue Bauten zu vergroßern,indem er ein neues großes
Fabritgebändemit Dampfmaschinenin diesem Frühjahr erbauen zu
lassen Willens ist.-

-j- Um die im Friedrichshain erhaltene Schatte auszuivetzein
veranstalteten invoriger Woche unsereKommunalbehördeneine neue

Jagd auf Kleinwild auf einem andern Gebiete, wo man von un-

angenehmen Erinnerungen unbelästigt,sichder weidmännischen
Lust mit mehr Behagen hingebenkonnte. Die Jagd fand«;.sunter

X

QberleitungxdesBürgermeistersHrn. Nannhn, unweit Seiner auf
städtischemerrain statt, und sollen diesmal nicht sämmtlicheHasen
mit dem Leben davon gekommensein. Der Jagd folgte ein heiteres
Mahl auf dem Jagdschlossezu Woltersdorff,nach dessenBeendigung
die Väter der«Stadt, die Siegestrophäenin den Jagdtafchen,.froh-
gelaunt in die Haupt- und iiResidenzstadtBerlin wieder einngen,
um Tages darauf von Neuem die Mühen-und Lasten der städtsischen
Verwaltung, der fließendenWasser- und der- Gaserleuchtungs-Ange-
legenheit, der Berechnungder Mieths-, Vergnügungs-,Bier-, Hunde-,
Nachtigallen-,Grund-, Einkommen-, Hausftands-, Ewige-, Gewerbe-
und anderen Steuern, zu übernehmen. «:-««-»k

—- Der Verein zur Beförderungdes Gewerbfieißesin Preußen
feierte gestern-am Geburtstage Friedrichs des Großen, sein 32jäh-
riges Stiftungsfest durch ein Mahl.

—- Der Kominunal-Schullehrerverein,ermuthigt durchdie rege
Theilnahme des hiesigenPublikums bei den alljährlichenWeihnachtd-
bescheerungen, hat die Absicht, alljährlichzum Weihnachtsfestevon

einem Weilde geschenktenGeldes einen der tüchtigstenund streb-
sainsten Schulerjeder Kommiinalschulebei einem Meister unterzu-
bringen und sur seine Bedürfnissewährend der Lehrzeit zussorgem
Nicht allein, daß alle Jahre vierzehn bis fünfzehnKinder einem

nützlichenBerufe übergebenund dadurch zu brauchbaren Gliedern
der Gesellschaftausgebildet würden, sondern es- würdeden Kommu-
nalschulenzugleichein mächtigerAntrieb, selbst ein moralischerHebel
gegeben- um die Besseren anzufeuern, einer solchen Auszeichnung
würdig zu werden. Den Kommunalbehördenkönnen wir aber nur ·

rathen, dieses Vorhaben kräftigzu unterstützen,ja- Wir sind überzeugt-
daß es sich viele Meister in unserer Stadt zur Freude anrechnen
würden, solche ihnen von dem Kommunallehrervereinempfohlenen
Knaben in die Lehre zu nehmen und kostenfreiauszubilden, so daß
selbst ein kleines Kapital für sie zurückgelegtwerden könnte, wenn

sie einst nach treu überstandenerLehrzeitnnd Gesellenschaftzu einem
-

Selbstetablissementschreiten.
—" Es dürfte die Mittheilungvon Interesse sein, daß die

schwedischeymnastik, welchewährend dehnt-ergangenen Jahres im
hiesigen Be end’fchengi)mnastifch-orthopädischenInstitute, Ottern-ten-
burgerstr.Nr. 64, und besondersdurch die persönlicheförderndeVer-

mittlungdes damals anwesendenDirektors des königl.Zentral-Jn-
stltUks»zUStockholm-Hks Prof, Branting, eingeführtworden, seit-
dem bei der Behandlung der zahlreichenRückgratsverkrümmungen,
Gelenk-Krankheiten,Lähmungenic. eine vielfache,durch ein tüchtiges
AssistenzpersonalunterstützteVerwendung gefunden hat. —- Hr. Sa-
nitätsrathDr. Berend, anerkanntermaßeneiner unserer erfahrensten
Und bewährtestenAerzte für orthopädischeKrankheiten, «wie.für chi-
tUVgifcheÜberhaupt- konnte Um so eher die geeigneten Formen der

schwedischenGhmnastikin seinen Heilapparat aufnehmen, als derselbe
schon immer eine»spezialisirtemedizinischeGhmnastik kultivirte und
namentlich bei»Ruckgratsverkrümmungenjede ungehörigeMaschinen-
Bkhaiidlunglangst verbannte. Die Berend’scheAnstalt zähltgegen-

UZIUFSSegen 80 Pensionäre,unter denen 5 durchUnterstützungdes

Kdnlgszund 10 auf Kommunalkostensich befinden. Außerdembe-
nutzt eine Zahl von über 40 meist an Rückgratsverkrümmungenlei-

denden·Kranten,welcheaußerhalbdes Instituts wohnen-, unter der

umsichtigenLeitung des Dirigenten täglich die dort vorhandenen
Hilfsmittel, insbesonderedie heilghmnastischenUebungen.
»- Der rothe Adler-Orden, welcher jetzt all Juden an dem

Königverliehenwird, hat nicht die Form eines Kreuzes, sondern
dle Umk. Ssnne aus Silber, etwa von der Größe eines THOSE-
in··d-;r·enMitte sich auf Emaille ein rother Adler befindet. Auf der

RUckIntebefindensich die in goldenen Zügen verschlungenenBuch-
staben li. W. R. "

-·— Am vorigen Freitag ließder PolizeipräsidentHks V- Hinckele
deh«die.Mannschaftender Feuerwer in dem Dienstlokal in der
Btntenlkrnße alle cTurn- und RettungsübungenPNUFHMOWnach
deren Beendigunger durch den Tekegmfeu Fenerlarm in der Brei-

· tenstknßeanmelden nnd die Spritzen allarmiren ließ- Die erste war

IF Minuten nach dem Allarmzeichen, die sftklgmdeschdnNachU Mi-
nuten auf dem Platz. Die Straße war währendder Zeit abgesperrt.
Nach dem Eintreffender Spritzen ließHr. v- Hinckeldehdie'Mann-
schaftenauf dem Schloßpiatzdefilirein Dem Königewar vorher die



Wtzeigeerstattet worden,daßder Feuerlärmbloß einzblindersei. .

» j- Wsphabenbereits erwahnt, daß der grünbergerGewerbe-
verein sich an die Kammern mit einer Petitionum Abschaffungz»der
Gewerbesteuer gewendet hat. Der Verein führt in«seiner Petttldn
das Nähere aus, daß diese Steuer entmuthige, indem sie PM«Fleiß
besteuere, zweitens daßsie, wenigstens scheinbar-, eine Unglaichhkld
somit eine Unbilligkeitgegen die Staatsmitglieder in sichtrage- M-

.p·«m sie nur das Gewerbe der Veraribeitung, nicht aber-auchdas
« Gewerbe der Erzeugung von Naturprodukten belaste-; Drittens Daß

sie dadurch wahrhaft drückend werde, daß sie keinezutucksichtauf sin-,
kende Leistungsfähigkeitder-, Besteuerten nehme, insofern versenkt
Durchschnitts-StetsekfatzaUch Daan Nocherhoben werde, wenn die
Besteuertenvielleicht schon durch Ueberkonkurrenzverarmt sMIL Die
liebertragungjener Steuer auf anderem —Wege,meint der Verein,
konne wohl nichtfüglichschwerfallen. Selbst wenn sie als Klassen-
oder Einkommensteuervon den jetzt belastetenerhoben wurde, ob-

wohl sie dann nur den Namen wechsele,wäre s«on viel·gewonnen,
indem der. üble Schein einer Besteuerungdes F eißesmitdem Na-

men »Gewerbesteuer«schwinde. Sollten jedoch wider Erwarten
uberiviegendeGründe der Aufhebung oderUmformUngder Gewerbe-
sieuer hindernd in den Weg treten, so»bitte-man·,.setzWoge jene
Steuer dann wenigstens auf alle, also-auch an M IandlichmEk-
Werbe gleichmäßigvertheilt, und mögedann-jene Steuerwenigstens
kommunenweisesixirt werden, damit die oben-angeführte'großeHärte
DassDurchschnittsfätzefür sdie Besteuerten in Zukunft wegsalle, Und
mit ihr eine U iacheTmehr zu- bitterer Verarmung mid- Klagr. «

—- Der hiesigeBürger-nnd RaschmachermeisterJohann-Karl
Franz, 75 Jahr a t, und dessen Ehefrau Marie-Christiane,ksgeborne
Bergekmnm—795,-Jahr alt, Gartenstraße-No.- v92. Stube Nod-IT
wohnhaft,·-feiern am 3·l. de M. Nachmittags3 Uhr in der-«SUCH-

sabethkirchedurch kirchlicheEinsegnungihre-goldene Hochzeit- Zum
Besten des würdigen, aber armen und alterschwachenJubelpaares,
dem eine recht thätigeTheilnahme zu wünschen"ist,wird an den

Kirchthüieneine Sammlung von Liebesgabenstattfinden.
·

— Nach einer Korrespondenzder »N. Pr. Z.« ist die Ger-

vinussche Schrift in Königsberg (Preußen)konfiszirt wor-

den! — Hier wie in andern preußischenStädten wird dieselbeun-

angefochtenverbreitet. .

-
-

.

,-.- Polizeibericht vom -25. Januar-. Am.s23- d- M.,« Nach-«
mittags, erlitt die 12 Jahr alte Tochter : des TöpfergesellenP»
durch einen Fall von einem Klotzein der elterlichenWohnung beim

Spiel, eine so bedeutende Gehirnerschütterung,daß sie sofort nach
dein DiakonissenhauseBethanien gebrachtwerden mußte— Jn der

Nacht zum 24. d. M. um IX Uhr, versuchteein dem Trunke er-

gebenerArbeitsmann,veranlaßtdurch häuslichenUnfrieden, sichim

Landwehrkanalebei der englischen Gasanstalt zu ertränken. Der

Wachterdieser Anstalt, .Volkmann, der dies bemerkte, zog ihn von

einein Kahneaus aus. dem Wasser, brachte ihn zunächstnach dein
-

»Fabrckgebaudeund späterzu seiner Familie zurück.—- Jnsder Dan-
nenbergsehenKattunfabrik,m der Köpnickerstraßezfügte sich am 24.
d«.M. Nachmittags,der FärbergefelleW. im Bleichgebäudedurch
cmen Fallaus einer Hohe von etwa 12 Fuß, eine bedeutende Brust-
und

Gehirnquetschuiägzu.. z
·

—- Aus dem ericht über die T ätigkeitder Vor u ka e in
den Stadtbezirken«48«S. vund 481)., ihgegründetim AuigkstßIstixtsx
vom l. Januar bis 313Dezember1852Jheilen wir Folgendes mit,
indem wir zugleich bei einzelnen Sätzen die Resultate des nächst
ftUhekM Jahres 1851 angeben· Die Einnahmen enthalten nach-
-»ltehenvePostensBestandam 1. Januar 1852: 877 dahin 3 Pf.

LaufendeBeitrage308 Rthlr. 27 Sgr. (im Jahre 1851: 351-Rthlr.
1«8Sng Ruckzahlungenauf die gewährtenVorschüsse:a) durch

HgæSgtuldner
2400 Rthlr. 9 Sgr. -9 Pf. lim Jahre 1851:

ESEMJahre 1851: 184 Rthlr. 18 Sgr.) Zinsen 58 RHU 19 Sgr.

NUMSUU3819 Rthlr. 9 .Sgr. Ums-Jahre 1851: 2649 Rthlr.
sind

gr.) Die Ausgabenbelieer sich an bewilligtenDarlehnew
wwleztslammt153 Vorschusse),auf 3484 Rthlr. (im Jahre 1851

es 72 Vorschüsseim Betrage von ·1637 RthlrJ Die Ver-
waltungskosten.s » »

zz ·

·

90 Rthln Sbgctrllen (Jm Jahkx

bis zur

hlr· 20 Sgr.), b) durch deren Bürgen 114 R hlr. -13 Sgr. .

V- Pf.) Am Schluß-des Jahres war.-Kassende-
«

stand 215 «Rthlr.29 Sgr 4 .-Pf. Das Vermögender-Kasse belief
sich am Schlussedes vergangenen Jahres aufr:21278.Rthlr.»14Sgr. .

7 Pf-, währendes Ende 18511: 1955 Rthlr. 24 Sgr., 9 Pf, betrug.
Nciimdem Der« König shat dem mecklenburgischenJunker

Herrn von Suckow, welcher bekanntlich uiilangstzur katholischen
Kirche und iniden Jesuitenorden übergetretenist, das Burgerrecht
des Klbnigreiches,unter Vorbehalt seinerbisherigen,Unterthan"enrechte-
ertheit. »

«

«

«

s·

·-
Pattsy 23- Janj Heute sprichtendlichder«amtliche»Mo»mt«

über das

grififßeEreignißdes»Tages. Jn einer außerordentlichen
Beilage verö entlicht er sim ofsiziellenTheil denBericht uber den

Empfang der Staatskörper und die Rede des Kaisers.
«

Das Blatt

bezeichnetin seinem Artikel·diejenigen-Stellen der Rede, welche
applaudirt·wurden,und schließtfolgendermaßen:«»Diese:fo loyale,
so patriotischeRede»mehrmals »von-Beifallund deliRusenx »Es
lebe der Kaiser! Es lebe die Kaiserisii«!«unterbrochen, hat auf
die Versammlung einen tiefen Eindruckhervorgebracht, den ganz

Frankreichstheilen wird.« Der «Mon.«kündigtzugleich an, daß
die Heirath am 30. Jan. in Rotte-Dame (derHauptkirchevon Paris)
gefeiertwerden wird.

’

·

"

« «
Der «Constitutionell«schreibt: Die Rede des Kaiserswar kaum

gesprochen-als sie schon aus den Pressen der kais.Druclerethervor-
ging. Sie wurde sofort an den Straßeneckenvon Paris- aussichts-

—

«gen,swo sie noch heute Abend ·allenthalben,wo das Gasltchk W U-

laub«t,mit der lebhaftestenBegierde gelesen wird. ·«·Diese-s0s1!)1)ale
UND patriotischeSprache (welch schöneEiniracht"unter demszzlellm
und dem nicht dffiziellen Blatte!) wurde mit der vollkommeasftm
"-Sympathie aufgenommen-; Tausende von in Plakatform gedruckten
Exemplar-enwurden nochkan demselben Abend auf den Eisenbahan
in die Departements befördert.

«
- -« - -

. .«-· .,s.-«».

Die für die HeirathszeremonienöthigenArbeiten.sliidseitgest-tm
iii Rotte-Dame begonnen, ebenso ist man in- den Werkstättendes

Kroninobiliars in voller Arbeit. Der Erzbischofvon-Paris wird

die Heirath einsegnen und dabei von einer großenZahl VDU Pisa-
laten assistirt werden. Die Erzbischöfevon Rheims und von Aup
sind hier bereits eingetroffen. —- Die Armee von Parisunddie
National arde--des Seinedepartements werden von den TUTCTLLCZI

· tax-«an dem ganzen Wege,. den- der Kaiser vund die
« ai-

sMU Zehnten-.Spalier machen. . Das Gefolge des .Paate·s»wird Mit
unerhorter Pracht ausgestattet sein. -—- Heute Vormitta ».1.1«Uhr
begab sich die Regimentsmusikder Guiden nach dem zckglckseejund

spieltemehrere Stücke vor den Fenstern der GräfinMonsjos und
ihrer Tochter. .

«

Im halboffiziellen,,Bülletinvon Paris« lesen;wixtDas Von-
ivelchesalles sagt, was es denkt, und alles denkt, was ais-sagt- hat
die»vom Kaiser getroffene Wahl beifällig ausgenommen« «——
weil einer der zahllosen(??)’«8üge»des Edelmuths derHersogin Von

Theba in den Volkskreisenbekannt geworden ist. ·Kürzlichsifuk)kdie

Herzoginin ihrem Wagen durch eines jener Quartiere,»welchein
diesem Augenblickdurch den Willen des Kaisers ·so wunderbar uni-
gewandelt werden, in dem Augenblick, wo einarmer Arbeiter von

einemGerüst gefallen war. Die junge schöneHerzogin bemerktes,
schreit auf, läßt den Wagen halten, steigt aus,seilt zu dem Arbeiter,
dessenVerletzimgglücklicherweisenur leicht war, und--spendei»i»hm
Trost und Hilfe-.— Ein anderes Mal-bemerkt die Herzogin nahe
an der Sternbarriere eine arme halbnackte Fraii,s welche-—zwei Kin-
der, die zu frieren und zu hungern.schienen, auf denArmen trug-
Die Herzogin hielt sogleichan, befragt die arme Frau und- VhM
ihr Zeit zu lassen die,Aniwort zu beendigen,hüllt sie sie mit ihren
Kindern in einen Mantel, welchen sie aus zderz Kalesche holt, leert

ihre Börse in die abgemagertenHände der dürftigenFrau und ver-

schwindet. Diese verschiedenenAuftritteswurden von- Angenzeugen
allenthalben erzählt und deshalb wird die künftigeKaiserin unter
jenen glühendenSeelen,,»die die wahre Stärke einer Nation aus-

macheii»und«die ssvom JLaster der Undankbarkeit nicht zbefleckt«,sind,
mit ungeheurem Beifall aufgenommen-werden ·«7—,--;So»das pjfßzisse
Blatt. Die-.Glaubwürdigkeitdieser Geschichtenzsgzpllm.»ipir;.znicht,»in
Zweifelziehen, ebensowenig wie-wir uns wundern, -«daßiedieselben
Ietztans Tageslicht gefördertund von Heuchlernnnd Schmeichlern
mit «

Lust Mbreitet nnd ausgeschmückt-werdeii;"

-



In seinemnichtosfizsiellenTheilmeldet der heutige «Mon.«:
—

·

ImPiiblikum wurde erzählt,daßunter den Ministern Mei-

nungsverschiedenheitenvorgekommensind. Diese Gerüchtesind falsch,
an Eine Ministekändekungist nicht im geringsten zu denken-.

Jn den Tuilerieen war gestern ein Ball, zu dem mehr als

2000 Personen eingeladen waren; der Kaiser erschien in Generals-

iiniformund kurzen Hosen.Ueberhaupt war schon dies Kleidungs-
stück»vorherrschend.«vDie langen Beinkleider sind in Ungnade·«gefal-

len, ebenso wie der-schwarzeFrack. Am Hofe werden jetztnur »Uni-

formenzugelassen.Die Kaiserbrautmit ihrer Mutter waren nicht
er chienen; es ist nemlich an hiesigemHofeGebrauch, daß nach ver-

,ö entlichter Verlobung die Braut nicht mehr ausgeht, oder wenig-
stens nicht aus einem Feste erscheint. Aus dem Balle zirkulirten
’vi«eleszGerüchte,Man sprachvon einem milden Verfahren in Betresf
Jder KonsiskationUnd des Verkaufs der Orleansschen Gitter ( der

Verkan war am 22. Jan» als dem letzten Termine, noch nichtbe-

endigt). Ferner, daß vielen Verbannten, namentlichden Generalen,
die Erlaubniß zur Rückkehrnach Frankreich ertheilt werden-solle.
Endlich versicherteman, daßbinnen Kurzem der Armeebestandbe-

trächtlichvermindert werden wurde.
·

A

«

Girardin, welcherkürzlichin der-»Presse«gegen die unmensch-
liche BehandlungderDeportirtenaustrat«fährt heute, nachdem be-
kannt geworden,daß der Kaiser eine Untersuchung vornehmen lassen
wolle,-in diesem Thema fort.

»

« J
-

-’Der «,,Jndeps.·«schreibt man, daß ein dem Kaiser vollständig
ergebenerSenator folgendes über die-Heirath geäußerthabe: »Die
Feinde des Kaisers sind erfreut und machen kein Hehl daraus; sie
erheben das Haupt und finden das Wort wieder, um Alles zu sa-
gen, was diese Heirath sie hoffen läßt. Seine Freunde sind be-

isstürztund entmuthigt.«(Der Senator sprachdiese Worte vor der

Rede;v diese mag ihnwohl auf andere Gedanken gebrachthaben.
«

n einer Korresp. des »H. K.«« heißtgesp- Man spricht.Vo.n
nicht «-Anderem als der Heirath des Kaisers.sttDies-Einen-glauben,
daßes -die«··Liebeallein«ist.-«,die den-Kaiser zu-Idiesem-EntschlußHe-
«wogen«7hat,’die Anderen sehen darin denVerdruß uberdie. Schwie-
rigkeiten,die der Norden den Tiiilerieen wegen einer Heirath mit

einer deutschenPrinzessin in den Weg gelegthat.»"Es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß diesebeiden Umstandeein- Ereignißher-

vorgeruer haben, das nicht ohne die ernstesten Folgen sein wird.
Schon-seit längerer Zeit vermutheten die Vertrauten des Kaisers
ein derartiges Ereigniß. Man glaubte selbst, IdaßLouis Napoleon
eine«noch»·unebenbürtige'reHeirath eingehenwurde. Es gab Leute

am kais. Hose, die ihre Augenauf eine junge»Frau, gleich ausge-

zeichnetdurch ihren Geist, wie durch ihre Schonheit»,geworfen hat-
ten. Wille Fäden waren bereits gesponnen, als die NachrichtVon

der VerinähliingdesFrL v. Montijos mit dem Kaiser plötzlichihre
Pläne vernichtete. Den Namen der Dame darf man nicht nennen-v
eben so wenig diejenigender Leute, die sie dem Kaiser-zur Gemah-
lin gebenwollten. Die Heirath Napoleons mit der Montijosist ein

politischesEreigniß,dessen Folgen sich jetzt noch fgar nicht absehen
lassen." LoiiisNapoleon ist durch und durch Aristokratz sein·Ent-
chluß,sich mit der Tochter eines einfachen, wenn auch«spanischen

arquis ziis verheirathen, muß ihn deshalb viel Ueberwindungge-

kostethaben, Und diejenigen, deren Abneigung ihn zu diesemSchritt

gezwungen, werden es daher früher oder später empfinden. Louis

·Napoleon ist Kaiser. Die Majestätenhaben. ihre Launen bekannt-

lich schnellbefriedigt. Hier in Paris glaubt man sogar, daß wir

Krieg haben werden, ehe zwei Monate vergehen. Leute,
die Napoleon genau kennsmwollen««wissen,daß er seit dem Fehl-
chlagenseiner Heirathsplanemit. der Prinzessin Wasa tief erbittert
lei.Als der Norden mit der Anerkennngdes Kaiserreichshinhielt,

"

als«er7swejgender Art und :WFise,wie dieseaAnerkennungstattfinden
sollte;,-·langeUnterhandlungen pflog, da lvare es beinahe zum Aus-

·bruch-ge·komn«i«»en.«lEr bezwang sich aber- In der letztenZeit wurde

wieder die Hand einer lleinen deutschenPrinzessinverweigert. Er

sollauf dem Punktesgestanden haben, sichsofort fur diese neue Krän-

, erin-- -

-

.
Ä -.· Druck

Verlag vonz TheodorHehmanm HccxzuetUcPcclagb
«

.steriuin in dieser Angelegenheitzu interpelliren.

:entscheidendeOperation , vorstel.

lang-zu rächen-.
« Einem-Vertrauten,man nennt Fleurh, soll es je-

dochgelungeU«-sein-Ihn aufandere Gedanken zu bringen, und er

beschloß-NochM PetstlbesNachtkFrl. v. Montijos zur Kaiserin zu
machen. DiejMinisterNapoleons haben sich umsonst bemühts ihn
auf andere Ideen szu«bringen« Selbst Persigny, demlman fälschlich
nachsagt, er habe die Heirath zu Stande gebracht, suchteden Kaiser
von diesem Plane«-;abzubringen.Es gelang ihm nicht. Man erzählt,
daß er am· letzten ;Montag ihn auf den Knieen beschworenhabe, er

möchtesicheinesBesserenbesinnen. Persignh bat umsonst. Rapp-
leoniblieb«fcst-war aber sehr freundlichgegen seinen langjährigen
Diener, dessen unbeschränkteErgebenheiter kennt-»Die neue Kai-

serin soll yetlangtfhabemdaß die bekannte englischeMiß aus Frank-
reich verwiesen werde. Letztere soll in einem Hause in der Nähe
von Paris krank darnieder liegen.·—- Auf dem Polizeiministerium
herrschtdie größteBestürzung. Dasselbe soll·nemlichunterdrückt
und wieder mit dem Ministerium des Innern unter dem Grafen v.

Morny vereinigt werden«
"

— Italien. Nach einer statistischenZusammenstellungsind in

den letzen drei Jahren im Kirchenstaatewegen verschiedenerUrsachen
vund Verbrechen 644 Personen hingerichtet Wordenk —.1JU
Mailand sind wieder 33 angesehenePersonenverhaftet worden-.

«

Die genuestschenBlätter berichten von einem Prozeß, der vor

de·m·Appelhof-von Genua verhandelt worden nnd dem Fall Ma-
dIai ähnlichist«-,Daniel Mazzinghi, Chirurg, 25Jahr alt, ge-

borenzii Voiterra,, war überführt, im Verein mit dem englischen
SchiffskapitänsPMnthiim, in der Umgegend von-.SpezziaPredigten
gehalten zu haben-welche Angrisse auf die Staatsreligion zu Gun-

sten-des Protestantismus enthielten. Jn Folge des Art. 164 des

Strafrecht wurde derselbebei verschlossenenThürenzu drei Jah-
ren Gefängniß verurtheilt. In der Sitzung der sardinischen
Abgeordnetenkammervom 19. Jan. verlangt Brofferio, das Mini-

Der Graf Cavour

nahm die Jnterpellation für den 20. -Jan. an.
»

«

"«

Kdnstckiitindpelp Ueber-.Trapezunt-sinds-Nachrichten aus
dem Kaukasus eingetroffen,- die'für die Russenf ziemlichungünstig
lautem Es- soll sichnenilichbestätigen,daßSchamil-Behdie Wissen
gezwungen hat, ihre im vorigen Jahre eingenommenenStellungen
wieder aufzugeben,Und außerdemsoll es seinem Natb, Meheniet
Amim, gelungen sein, alle an der Küste des schwarzenMeeres hau-
·senden,denRussen nicht unterworfenen Stämme zu vereinigen und

ans ihrer Spitze wesentliche Vortheile zu. erringen. Eine Art von

Bestätigungfür diesesNachrichten sucht man-Hin«dem«Umstande,,daß
es tscherkessischenFahrzeugen gelungen ist, die lrussischeKustenblvkade
zu durchbrechenund mit Ladungen von Sklavinnen nach Trapezunt,
Synope undsKonstantinopel zu gelangen. «

London, 23.»Jan. Am -6· Februar wird in Manchester ein

reformistischesMeeting abgehalten werden. — Gladstonehat in Ox-
ford endlichden Sieg errungen.

Auerland meldetder Telegrafeinen neuen agrärischenMord-
der auf die empörendsteWeise verübt wurde. Ein sehr geachtstek
Pachter, Namens Thomas Farrelh der in Shureen ansälsig War-

siel diesmal als Opfer. Er saß uiit einigen Nachbarsleuten in lei-
ner Stube am Kaiiiin, als drei Kerle bis an die Zähne bewaffnet-
eintratenund Farrell seine Flinte absorderten. Nachdem er ihnen
dieselbeübergebenhatte, schossensie ihm aus seinem eigenenGewehr
eine Kugel durchdieBrust und zogen dann ruhig wieder weiter.

Triest. Berichte aus Montenegro melden, PaßMI. 15« eine

Hiernach wären die Turkenvon

den Montenegrinernzuriickgeworfenworden, sials e Cettlsne be-

drohten, hättenjedoch Grahowo mit Sturm eingenommen
·-

— «(Tel.Dep.)—

lFortsetzunsgin der Beilage.)

wan Pormetzterin Berlin,
Kommandantenstn 7.

-



szBeilagezu Nr 21. der )Urwähler-Zeitung.-

«

Berlin, Mittwoch, den 26. Januar 1853.

New-York Der neugewählteVizepräsidentRUfUsKiUgTst
dem Sterben nahe; derselbe leidet an der Liingenschwindsucht.—

Jnteressant ist ein Bericht über Erikson’s Maschine. Die Eigen-
thümlichkeitdieser Maschine bestehtdarin, daß sie die Ausdehnungss
kraft der erwärmtenLuft anstatt des Danipfes benutzt Das erste
nach diesem Prinzip gebaute Schiff hat seine Probefahtt gemacht
und rühmlichbestanden. Es machte durchschnittlich14 englischeMei-
len izi der Stunde und spart 80 Prozent Kohlen. Der geringere
Umfang»der Maschine und des Kohlenmagazinsläßtnicht nur einen
viel großerenRaum für Fracht und Passagiere-. sondern gestattet
auch eine viel bequeniere Einrichtung. Das Schiff wird als ein
Bild naiitischer Schönheitgeschildert. Ueber das Deck ragen vier

weißedorischeSäulen hervor, die vier Schornsteine,deren zwei den

Rauch, zwei die heißeLuft abführen. Das untere Deck liegt- in

Einer Flucht, unterbrochen nur durch die 4 Schornsteiue, faßt-1400
Tonnen leichterWaaxeooder400 Passagiere und ist vortrefflichven-

tilirt- weil die MaschineiIanLuftbedarf von 60 Tonnen Gewicht
per Stunde daraus bezieht. Das Hauptdeck enthält in der Mitte

einen breiten Korridor von 200 Fuß Länge, mit 30 kleinen Zim-
mern zu jeder Seite. Die «Maschine,deren Zusammensetz1·11«lg·ma·n
allerdings nicht genau kennt, wird als ein Wunder von Einfachheit

beschrieben. .

’

Nachruf an;Ira Äldridgr.
Der Sohn der Wüste,hast Du nun erfahren

Die Wunder in dem knltivirten Norden:

Nicht Riesen zwar sind Dir bekanntgeworden,
Doch Krittler, sürchterlicherals Barbaren.

—

Deutschland ward frei von Bären, Wölfen,"»Aaren,
Von Schinderhannes und Zigeunerhorden, .

Doch dies Geschlechtder Krittler läßt das Morden

Und Schändennicht am Schönenund am Wahren.

Doch fürchtenicht! Die Gastfreundschaftder alten

Gerinanen hast auch Du bei uns gefunden,
Und über Edle wird sie immer walten.

.Entschuld’ge·das Gebell Von unsern Hunden,
«

-

Die, wenn ein Fremder kommt, das Maul nicht halten —

»

Nur ein Stuck Brod! — Du hast sie überwunden.
--.-

Verantwortlicher Redakteur HerinannHoldheim in Berlin.

I . «« , N

Friedrichs - Saal,
-

»

106. OranienstraßeNr. 1-06. »

Heute Mittwoch den 26. Januar und folgende.Tage in dem

neu erbautenSaale: Reise durch Throh Schweiz und Italien;
beweglichBild —-

unter,vorzüglicherMusikbegleitiuig.
Morgen Donnerstag:Große Vorstellung, unter Mitwirkung

eines Biiinnergesangs-Quartetts von 20 Herren.
Kasseneröffnung6 Uhr· Anfang 7 Uhr·

m Sperrsitz,nah oder fern, 10 Sgr., Parterre u, Balkon 5 sgr.

H L

Erstes Pariser.GlaceehandschUh-Waschkomtoirv. Md. Werth, ist Un-

verändert Charlottenstr.37, n. v. Linden a. d. Hausfrau Werth.

Ulympisehercireiis v; Kauz
. FriedrichsstkaßeNr» 141 so

.

«

.

sz

Mittwoch, den 26."-Januar: -

I
l

Vorussiaks Wappenfestz
großes heroldischsequestrischesSchauspiel in 5 Slcenein,

lDie
beidengroßenschwarz.Strauße,

geritten, und von 4Veduinen in NationaltrachtzufPferde ver-

folgt.
-

, .

·. .

Donnerstag, den 27. Januar: Erster Debüt des-Herrn

Bein-it Kontinui- s

Girautsteeple·ohasd, oder-: Jagdrennen mit Hindernissen.«L-

voltigc anglaise sur la cokde volunte.
·"

- - «-

E. New-, Direktion
«

vCircus von Ed.Wollschläxgerszszr
v

.

v

im Berliner Circus-Theater, dicht am «RosenthalerThore.
Mittwoch den 26. Januari-«

Grunde Fete chevalekesque,
oder:

NiederländischesNational-

Æ Wapp enfespfhlM
großeritterliche Vorstellung, gegeben auf dieselbeWeise,wie
dasselbevon den Studenten zu Gröningen im Jahre"1«848zur

IFedierddeszweiten Säeiilums des westphiilischenFriedens statt-
gefiin en.

Vorher : Reitproduktionen:

Anfang präcise7 Uhr. Ende 93 Uhu-
Morgen: Gteat steeple ehuse of Waise« .

HarzerKanarienvögel,
gute Nachtigallenschlägersind Krausenstr. 72. im Gasthof: Stadt

PotsdamQangetonimein D i en er.

W
"

Französisch-eThsibspets-

en gkos Und en detajl
«

(

.-

Waare u. den gelungenstenFarben empsiehlt

l

in kräftigeregaler
zu«Fabrikpreisen

.J. Meidner,
l Jerusalemer Straße 14. Ecke LeipzigerStraße.

W

Herrenhütewerden aufs Besterepar. u. nach der neuest.Jason-Eil
breiten Krempen versehenbeiLehmann, Schützenstn76, parterre.

-

·,Die höchsten Pkeife für Juwelen, Gold, Silber,v Uhren,
Treffen, Pfand cheine,Munzen ec. zahlt .

-- L. M. osenthaslsSpandauerstn 60, der Post

-

gegenüber.



Mit dem Monat April d. J. ver-

lege ich mein Geschäftnach dem

bisher von dem Kaufmann Herrn
Lobach innegehabten Lokale, unmit- I,
telbar die Ecke der Leipzigerstraße.

s

Bis szu diesem Zeitraume werde

ichverschiedeneWaarenbestände,mit

welchen ich vor Umzug in das neue

Lokalzu räumen beabsichtige,unter

den regelmäßigenPreisen verkaufen,
zn diesem Entzweck empfehle ich
Gemusterte Kamlots in allen Farben, prima Qua-

litat, i- 5 u. ZZ sgr.
Englische Twilds, (Köperkamlots), gute kräftige

Waare, Ei ZZ u. 6 lsgn
, MixedsLüftres in a en Niianeeii von 6 sgr. an

«

bis zuden feinsten Qualitäten.

, SchwarzeKamlotss von 4 fgr. an bis 15 f r.

; Thybets in dengelungenfteu und reinsten arben

von 10
sä.

bis- 25 fgr. .

» Z einfache attuiie is 214 fgr
« I französ. do. . kräftige

farben, is 32 sgr.
·

« Desgleichen in rosa, lila, grün, gelb, blau und

niillfleur a 435 sgr. nnd 5 sgr.
(

Xeinfache Kattune is IF sgr.
esgleicheii Krappfarben d 3 sgr.

’

rosa, lila, millfleur d BI- fgr.

Waare in echten Krapps

do.

iEDoiipelkattune
is Lässgix u. 3 fgr.

achemir u. Napolitain u N, 4Z n. 5 fgr.

«

J. Meickneiy
z Jeriisaleiiierstr.14, EckeLeipzigerstr.
- m

Die höchsten Preise für getrageneKleidungsstücke,Pfaiidscheine,
Uhren, Gold und Silber, Münzen,zahlt ,

Nosenfeld, Molkenmarden11.

Vimerstu 68 H. 3—Tr. ist 1 freundliche Schlafstelle bei Schnitze.

«Mädchen,die mit dem Binden silberner MesserschaalenBescheid
Wissen-sind. dauernd. Beschäft.i. d. Silberwaarenfab. A. Jakobstr.1—0.
Ein «tüchtigerFoumikschnsisffxbifxiüJIsölcheiffindetein gutes
Engagement durch W. Wesenberg,LindenstraßeNr. 55.

ji«-EintüchtigersoliderMaschinenmeisterfindet in einer auswärtiger-i
1Duchdruckereidauernde Beschäftigung.Näheres bei

·

-G.’ Sigl, Chausseestr.29.

Nishi erfahrener, tüchtigerSpinnmeister, der sich über seine Brauch-
barkeitanweisen kann, wird für eine Fabrik in Sachsen verlangt.
Nahereö bei Hm, A. ·W. Simon in Berlin,f Hohen Steinweg 6 u. 7.

Schlosserlehilingavird verlangt Alte Jakobstr. 10..
—-

Maurer und Zimmerleute bereitet ein Privat-Baumeister schrien
.u. umfassendzum-Meisterexamenvor, Landsbergerstr.83, 2 Tr.

1«Zeugschinidt,aber Schlossey
,

welWSchvaanblecharbeitzu machen
versteht, findet BeschäftigungKronenstr. 16 b. Nob.- Bontoux.

Ein ersahrener Gießer
für Neufilberfindet dauernde Beschäftigungbei

- HznnigegsxsozxäheresspFkkdrichssthop-. .

WerkckbeiteipLdm VIschäfkkSBLLriH- SYMSJLTBZLSEPPEL

Zur gesälligenBeachtung!«
, Das Zweckmäßigeund Nützlicheder MalniäneschmAnstalt an-

erkennend, hatdas Königl. Polizei-Pras id iu m auch-in diesem
Jahre Die Genehmigungdazu ertheilt, daßmittelstCirkular Beiträge -

zur Erhaltung der Anstalt gesammeltwerden durfeiu Wir machen
deshalb die hochgeehrtenBewohner Berlins ganz besonders daran
aufmerksam,daß nur solcheListen als von der iAnstallt ausgehend

zu betrachtensind, welchemit dein

nlgl. versehen sind, Und empfehlen

sie der giitigen Beachtung und Theilnahmedes zum Wohlthun ge-
»

neigten Publikums.
Das Curatorium der Malmönefchen Erziehungs-

. und Beschäftigungs-Anstalt.

.
C o l o n i a.

Feuer - Versicherungs - Gesellschaftin
Köln am Rhein.

Hierdurch zeigen wir ergebenftan, daß dem Herrn«I.Mar-

cufe, Kaufmann hierfelbst mit Genehmigung des Königlichen
Polizei-Präsidiums eine Agentur der von uns vertretenen Feuer-
Versicheriings-GesellschaftColonia übertragenworden.

Berlin, den»20. Januar 1853. .

DieHauphAggentem
I. F. Poppe 85 Comp.

Auf Grund vorstehenderBekanntmachungempfehle ich mich
dem verehrten Publikum zur Vermittlung von Fener-Versicherungen
auf das angelegentlichste.

Berlin, den 20. Januar 1853.
I. Mareuse,

«

Neue KönigsstraßeNr. 54.

Unterricht erwachsene Personen.
« Zu den neuen Kursen -

im richtigen Schreiben u. Sprechen u. im Stil re.

für Damen Nachmittags, für Herren Abends nach 7, 8 oder 9

Uhr, ersuche ich die Meldungen jetzt zu machen und nicht aufzu-
schieben,weil der rechtzeitige Eintritt manche Vortheile gewährt.
Auch unterrichteich stets einzelne Personen und selbst wenn man

im relferen Alter, und vielleicht, auch ganz ohne Vo·rkeiint-
niss e sein sollte, möge man sich mit Vertrauen an mich wen-

.ven, welches ich, wie seit einer Reihe von Jahrm, DurchGE’T’«-’ii-i«811«
haftigkeitim Unterrichteund die strengste Diskretion werde zu eh-
ren wissen.

»
«

»

Ed. Naehfe, Lehrer sur Erwachsene,
BurgstraßeNr. 4.

)

)

.

U

Onkel Tom s Hutte. · · »

Dritte vollständigeStereotyp-Auögabetraf soebenwieder ein bei

Adolph Ensiiu,
"

"

Underden Linden 61.

Preis 1gjågr
«

—5"«Thc«k?—78?lohunng
sdem ehrlichenFinder eines Brillantringesz ·-

«

.

— Königsstr-20 bei HerrnNeuberz

—-
—.—-


